
Kuusamo - Eric Frenzel, Johannes Ryd-
zek und wer sonst? Vor dem Saisonstart
derNordischenKombinierer amWochen-
ende im finnischen Kuusamo ergibt sich
zum wiederholten Mal die Frage, ob je-
mand in der Lage sein wird, in die Pha-
lanx der besten Kombinierer der vergan-
genen Jahre einzubrechen. Denn die
WM-Titel und Olympiasiege gingen aus-
schließlich andie beiden erfolgsverwöhn-
ten und dennoch so grundverschiedenen
Athleten des Deutschen Skiverbandes.
Bundestrainer Hermann Weinbuch

zuckt mit den Schultern. Kandidaten, so
meint er, gäbe es einige. Nur ob sie schon
soweit sind, das können erst die Wett-
kämpfe im Laufe der neuen Saison zei-
gen. Mit der These konfrontiert, ob es
vielleicht sogar das Jahr des Fabian
Rießle werden könnte, sagt der Bundes-
trainer: „Das ist vielleicht gar kein so
schlechter Ansatz.“
Rießle hatte schon in der vergangenen

Saison enorm zugelegt, war im Gesamt-
weltcup als Dritter bester Deutscher und
holte sich beiOlympiamit Silber imWett-
kampf von der Großschanze und Gold in
der Staffel enormes Selbstbewusstsein.
„Er hat im Sommer sehr konzentriert ge-
arbeitet, ist im Springen weitergekom-
men“, sagt Weinbuch.
Ihm und seinen Musterschülern Fren-

zel, 30, und Rydzek, 26, hatten die Trai-
nernach zwei anstrengendenWettkampf-
jahren ein dosierteres Sommertraining
verordnet. „Man darf den Körper gerade
bei den Trainingsälte-
ren nicht kontinuierlich
stressen“, sagt Wein-
buch zur Maßnahme.
Dafür wurde viel

mehr Wert auf die
Sprungtechnik gelegt.
„Das Springen wird in
Zukunft das entschei-
dende Kriterium in der
Kombination werden.
Ein durchschnittlicher Springer, der aber
ein sehr guter Läufer ist, wird es künftig
immer schwerer haben“, betont der Bun-
destrainer.
Alsowurde besonders dieseTeildiszip-

lin trainiert, ohne massiv an Sprüngen
draufzusatteln. „Wenn man nicht so
müde vom Ausdauertraining ist, kann
man mehr auf Qualität beim Springen
achten“, berichtet Weinbuch. Damit will
man mit den Sprungwundern Akito Wa-
tabe (Japan), Gesamtweltcup-Gewinner
der vergangenen Saison, Jarl-MagnusRii-
ber (Norwegen) oder Franz-Joseph Rehrl
(Österreich) einigermaßen mithalten.
Rydzek betreibt noch Understatement.

Der Sommer hielt für den „Sportler des
Jahres“ viel Ablenkung bereit. Unter an-
derem heiratete er seine langjährige
Freundin Lissi. „Zum Saisonstart werde
ich sicher noch nicht in Top-Form sein“,
sagt er. Was Weinbuch freut: „Er setzt
sich mit seinem Ehrgeiz zu oft zu sehr
unterDruck.Vielleicht sind solcheAussa-
gen gar nicht so schlecht für seine Ner-
ven.“  dpa

Mercedes
Nach fünf Fahrer- und fünf Konstruk-
teurs-Weltmeistertiteln in Serie besteht
für die Silbernen kaum Erneuerungsbe-
darf. Lediglich der talentierte Esteban
Ocon (22, bisher Racing Point) bringt als
Ersatzfahrer etwas frischen Wind. Dem
Team um Teamchef Toto Wolff gibt der
Erfolg in fast allem recht – auchwenn das
ein oder andere gerade bei den Fans nicht
so gut ankommt:Die komplette Fixierung
auf Superstar Lewis Hamilton zum Bei-
spiel, durch die der zweite Fahrer, Valt-
teri Bottas, von Anfang an zum Statisten
und Wasserträger degradiert worden ist.
Er durfte auch dann nicht gewinnen,
wenn er dazu mal in der Lage schien.

Ferrari
Das Jahr 2018war eine Enttäuschung für
die Italiener:Weilman zumindest einiger-
maßen auf demgleichenNiveauwieMer-
cedes war, fiel die Titelentscheidung zu
früh zugunsten der Silbernen aus. Ferrari
fabrizierte viele eigene Fehler und traf
merkwürdige Strategieentscheidungen,
die irgendwann auch bei Sebastian Vettel
Wirkung zeigten und dessen Fehlerquote
erhöhten. 2019 benötigt das Team mehr
Ruhe, wobei noch nicht klar ist, welche
Folgen der interne Machtkampf zwi-

schen Teamchef Maurizio Arrivabene
und Technikchef Mattia Binotto haben
wird. Geht Binotto, weil Arrivabene wei-
terhin alle Macht auf sich vereint, wäre
das ein großer Verlust für die Scuderia.
Mit dem jungen Charles Leclerc be-
kommt SebastianVettel einenneuen, ehr-
geizigen Teamkollegen, der alles versu-
chen wird, ihn von Anfang an unter
Druck zu setzen. Zudem arbeitet Laurent
Mekies, ein Vertrauter Vettels aus
Toro-Rosso-Zeiten, künftig als Sportdi-
rektor bei den Roten.

Red Bull
In den letzten Rennen 2018 trumpften
die Bullen und Max Verstappen sehr
stark auf – so sehr, dass viele im Fahrerla-
ger davon ausgehen, dass sie 2019 tat-
sächlich mit Mercedes und Ferrari um
denWM-Titel fahren können. Denn dann
hat man nicht mehr den Renault-Motor
im Heck, der seit Jahren eine Schwach-
stelle darstellt, sondern den von Honda.
Red-Bull-Motorsportkoordinator Hel-
mut Marko sagt: „Nach den jetzigen Er-
kenntnissen werden wir dann nur noch
einen geringenLeistungsnachteil haben.“
Die Japaner haben 2018 als Partner des
Red-Bull-B-Teams (Toto Rosso) viel ge-
lernt.Max Verstappen, den Red Bull zum
jüngsten Weltmeister aller Zeiten ma-
chenwill, verkraftete seine Krisemit vie-
len Fehlern zu Saisonbeginn gut – auch
weil das Team immer hinter ihm stand.

Das Mittelfeld
Renault mit Nico Hülkenberg schaffte in
diesem Jahr zwar den angepeilten vierten
Platz in der Teamwertung, den Abstand
zur Spitze verringerten die Franzosen
aber nicht. Das Ziel, in ein bis zwei Jah-
ren um den WM-Titel mitfahren zu kön-
nen, ist so kaumzu erreichen.MitNeuzu-
gang Daniel Ricciardo von Red Bull wird

das Team immerhin einen Schub erhal-
ten. Das Überraschungsteam des Jahres
2018 war Sauber. Nach dem Rauswurf
des umstrittenen Technikchefs Jörg Zan-
der ging es aufwärts, der Rennstall
schaffte den Sprung ins Mittelfeld. Diese
Position zu halten, dürfte für das neue
Fahrerduo Kimi Räikkönen und Antonio
Giovinazzi nicht ganz einfach werden.

Die Hinterherfahrer
McLaren undWilliams, zwei einst große
Traditionsteams, enttäuschten 2018 bit-
ter. Ob sie im nächsten Jahr aus dem tie-
fen Loch herauskommen, ist höchst frag-
lich – vor allem, weil man bei beiden
nicht so recht weiß, wo genau die Ursa-
chen der Probleme liegen. McLaren ver-
liert zudem noch Superstar Fernando
Alonso, der sich in Abu Dhabi ganz aus
der Formel 1 verabschieden wird. Carlos
Sainz jr. und Youngster Lando Norris ste-
hen 2019 vor einer schweren Aufgabe.
Ähnliches gilt für Mercedes-Junior
GeorgeRussell, der Stammfahrer beiWil-
liamswird. Und ob die Rückkehr von Ro-
bert Kubica nach acht Jahren For-
mel-1-Pause undmit einer nur zu 40 Pro-
zent funktionsfähigen rechten HandWil-
liams wirklich weiterbringen wird, muss
sich erst zeigen.  Karin Sturm

Z ehn Remis hintereinander! Das gab
es zu Beginn einer Schach-WM
noch nie. Den bisherigen Weltre-

kord nach acht Partien hielten Garri Kas-
parow und Viswanathan Anand 1995 in
New York. Die längste Remis-Serie wie-
derum wurde 1984 in Moskau zwischen
Kasparow und Anatoli Karpow gespielt,
siebzehnMal in Folge, dochda führteKar-
pow bereits mit 4:0. Vor zwei Jahren, als
Magnus Carlsen seinen Titel gegen Ser-
gei Karjakin verteidigte, ging es mit sie-
ben Remis los. Nun also zehn, gegen den
wahrlich ebenbürtigen Fabiano Caruana.
Sollten die nächsten beiden Partien

auch unentschieden enden, kommt es
zumTiebreak.Dazu gehörenvier Schnell-
schach- und bis zu vier Blitzpartien. Ist
dann immer noch keine Entscheidung ge-
fallen, folgt eine Armageddon-Partie. In
diesem Format muss der Spieler mit den
weißen Steinen gewinnen, er erhält aber
eineMinutemehrBedenkzeit als der Spie-
ler mit den schwarzen Steinen, dem ein
Remis für denWettkampf-Sieg reicht.
Unentschieden –das klingt nachLange-

weile, Ideenlosigkeit, einem gegenseiti-
gen Belauern. Bei Carlsen und Caruana
aber ist das Gegenteil der Fall. Viele Par-
tien verliefen wild, ja dramatisch, alle
Stellungen wurden ausgereizt, bis wirk-
lich nichts mehr ging. Sollte tatsächlich
einTiebreak erforderlich sein,wäreCarl-
sen der klare Favorit. Er versteht das
Spiel intuitiv, während Caruanas Stärke
die Berechnung ist. Je kürzer die Bedenk-
zeit, desto größer die Vorteile für den
Bauchspieler. Doch auch beim Schach
entscheidet am Ende die Tagesform. Ein
wacher Moment, ein geniales Manöver,
und schon wird jede Prognose widerlegt.

FUSSBALL
BVB verpflichtet Alcácer bis 2023
BorussiaDortmund hat den bisher ausge-
liehenen Stürmer Paco Alcácer, 25, fest
bis zum30. Juni 2023verpflichtet. Damit
machtder BVBvon einermit demFCBar-
celona vereinbarten Kaufoption Ge-
brauch. Die festgeschriebene Ablöse-
summe soll dem Vernehmen nach rund
23Millionen Euro betragen.  dpa

Hecking verlängert in Gladbach
Bundesligist Borussia Mönchengladbach
hatdenzumSaisonendeauslaufendenVer-
trag mit Trainer Dieter Hecking um ein
Jahr verlängert. „Die aktuelle sportliche
Entwicklung ist sehr positiv, dies ist ganz
eng mit Dieter Hecking verbunden und
wirfreuenunsdarauf,mit ihmundseinem
Trainerteamdie voruns liegendenAufga-
ben anzugehen“, erklärte Sportdirektor
Max Eberl. Hecking, 54, arbeitet seit De-
zember 2016 für die Borussia.  dpa

50 000 Fans bei Abschlusstraining
Das Stadtderby zwischen den Boca Ju-
niors und River Plate Buenos Aires im Fi-
nale der Copa Libertadores elektrisiert
die Fans. Mehr als 50 000 Zuschauer ka-
men zum öffentlichen Training der Boca
Juniors ins Bombonera-Stadion. ImRück-
spiel am Samstag aber sind aus Sicher-
heitsgründen im Stadion von River Plate
keineGästefans zugelassen. Das Hinspiel
endete 2:2.  dpa

U 21 trifft auf Österreich
U-21-Europameister Deutschland trifft
bei derEM imkommenden Jahr aufÖster-
reich, Serbien und Dänemark. Das ergab
die Auslosung am Freitag in Bologna. Die
Mannschaft von Trainer Stefan Kuntz
war als Gruppenkopf gesetzt und landete
in Gruppe B. Die EM-Endrunde findet
vom 16. bis zum 30. Juni 2019 in Italien
und SanMarino statt.  dpa

Regionalligaduell im Pokal
Im Achtelfinale des Berliner Pokals
kommt es kurz vorWeihnachten zumDu-
ell zwischen den beiden Regionalligisten
Berliner AK und VSG Altglienicke. Das
ergab die Auslosung am Freitagabend.
Die SportunionBerlin, einziger verbliebe-
ner Vertreter aus der Kreisliga C, emp-
fängt Fortuna Biesdorf. Polar Pinguin
(Kreisliga A) besitzt Heimrecht gegen
den Viertligisten Viktoria 1889.  Tsp

SKI ALPIN
Kreuzbandriss: Saisonaus für Wallner
SkirennfahrerinMarinaWallner hat beim
Training in den USA einen Kreuzband-
riss erlitten und wird deshalb für den
Rest der WM-Saison ausfallen. Die
24-Jährige aus Inzell erlitt die Verletzung
im rechten Knie im Slalomtraining in Kil-
lington, wo am Sonntag der zweite Tor-
lauf des Weltcup-Winters ansteht. Wall-
ner sollte noch am Freitag zurück nach
Deutschland fliegen und in den nächsten
Tagen operiert werden.  dpa
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Berlin - Die Zahl lässt sich so und so in-
terpretieren. 45 000 Zuschauer erhofft
sich Hertha BSC für das Heimspiel am
SamstaggegendieTSGHoffenheim.Man
kann das durchaus positiv deuten. Nur
zweimal – und das unter besonderen Be-
dingungen – kamen mehr Menschen ins
Berliner Olympiastadion, um dieser Be-
gegnung beizuwohnen: In der Saison
2008/09, alsHerthaüberraschendumdie
deutsche Meisterschaft kämpfte, und am
letzten Spieltag der Saison 2011/12, als
esfürdieBerlinerdarumging,sichzumin-
dest noch in die Relegation zu retten. An-
dererseits wird die Zuschauerzahl an die-
sem Samstag, im sechsten Heimspiel der
Saison, zum ersten Mal unter der
50 000er-Markeliegen.DiegroßeEupho-
rieausdenerstenWochendieserSpielzeit
ist erst einmal verflogen.
Von Platz zwei ging es für den Berliner

Fußball-Bundesligisten nahezu unge-
bremst ins Niemandsland der Tabelle.
Achter ist Hertha aktuell, seit fünf Spie-
lenwartet dieMannschaft auf einen Sieg,
und zuletzt gab es zwei Niederlagen mit
insgesamt1:7-Toren. „Manmussdas diffe-
renziert betrachten“, sagt Manager Mi-
chael Preetz. Unter den fünf sieglosen
Spielen sei immerhin ein Unentschieden
beim Tabellenführer Borussia Dortmund
gewesen, das wohl niemand als Misser-
folg empfinde.Aber es gab eben auch, un-

mittelbar vor der Länderspielpause, das
deprimierende 1:4 beim Tabellenletzten
Fortuna Düsseldorf, der gegen Hertha in
einer Halbzeit so viele Tore erzielte wie
in den acht Spielen zuvor. „Das war ein-
fach nicht gut“, sagt Preetz.
Im Moment kommt bei Hertha einiges

zusammen: Mit den fehlenden Erfolgen
ist auch die Leichtigkeit im Spiel ver-
schwunden. Ein bisschen scheint es, als
wisse die Mannschaft selbst nicht genau,
wer oder was sie im Moment sein will.
Vorne ist sie nicht mehr effizient, hinten
lässt sie zu viel zu, und richtig fleißig wie
früher ist sie auch nicht mehr. Keiner der
18 Bundesligisten ist in dieser Saisonwe-
niger gelaufen als Hertha BSC. „Fakt ist:
Wir müssen uns steigern“, sagt Trainer
Pal Dardai. Gegen die Hoffenheimer, die
zuletzt drei Auswärtsspiele hintereinan-
der gewonnen haben, gehe es nicht um
Spielkontrolle, „es geht darum, das Spiel
zu gewinnen. Das ist auch nötig für uns.“
Für den Trainer ist die Situation alles

andere als leicht. Vor zwei Wochen hat
Dardai gesagt, dass er froh sei über die
Länderspielpause. Dann verletzte sich im
Test gegen Aue mit Karim Rekik ein wei-
terer Innenverteidiger; Javairo Dilrosun
kam mit einer Muskelverletzung von sei-
nem Länderspieldebüt für Holland zu-
rück und fällt für den Rest der Hinrunde
aus, undMathewLeckie, die ersteOption
für Dilrosuns Platz in der Offensive, hat
nach seiner Weltreise zur australischen

Nationalmannschaft nur eine komplette
Trainingseinheit mit seinen Kollegen ab-
solvieren können.
Immerhin sind die Verwerfungen mit

den Fans halbwegs ausgeräumt. „Es gibt
klareRegeln, andiemansichhaltenmuss.
Dawerdenwir auch inZukunft drauf ach-
ten“, sagt Preetz mit Blick auf die Ereig-
nisse inDortmundvoreinemMonat. „Ge-
nauso wichtig aber ist es, dass wir einen
vernünftigen Austausch haben.“ Nach
zwei Jahren Sprachlosigkeit reden Ultras
und Vereinsführung wieder miteinander.
Im Gegenzug hob Hertha das Verbot von
Bannernund Spruchbändern auf.
Trotzdem fällt die missliche sportliche

Lage in eine Zeit, in der der gesamteKlub
ein bisschen nervös zu sein scheint. An-
fang derWochemachte der „Kicker“ eine
Geschichte öffentlich, die viel über das
InnenlebendesKlubs erzählt.WiederTa-
gesspiegel schon vor zwei Wochen be-
richtet hatte, sollten sich die Mitarbeiter
nach dem letzten Heimspiel gegen Leip-
zig imMittelkreis versammeln, um zude-
monstrieren: Wir stehen zusammen und
lassen es nicht zu, wenn einer von uns
dauerndattackiertwird. Erst in letzter Se-
kunde, möglicherweise unter dem Ein-
druck der 0:3-Niederlage,wurdedie Soli-
daritätsaktion abgeblasen, die Paul Keu-
ter aus der Geschäftsleitung hätte gelten
sollen. Keuter, der die digitale Transfor-
mation des Vereins vorantreiben soll und
die Fans nachhaltig verschreckt hat, ist

für dieKurve zumSündenbock für sämtli-
che Fehlentwicklungen bei Hertha ge-
macht worden.
Manager Preetz hätte es gern gesehen,

wenn auch die Mannschaft zum Mitma-
chen bereit gewesenwäre.Nach demAb-
schlusstraining für das Leipzig-Spiel er-
schien er in der Kabine und unternahm
einen letztenVersuch, die Spieler zuüber-
reden – doch die verweigerten sich.
Auf Unstimmigkeiten mit der Mann-

schaftundmöglicheFolgenfürdassportli-
che Abschneiden angesprochen, entgeg-
netPreetz: „VonUnstimmigkeitenmüsste
ich was wissen.“ Er habe die Mannschaft
gefragt, sie habe nein gesagt. AmEnde ei-
nes demokratischen Prozesses müsse
man das akzeptieren, auch wenn man
selbst anderer Meinung sei. „Für mich
wäreesinmeinerPositioneinLeichtesge-
wesen, etwas anzuweisen. Aber das war
nicht die Intention. Es gab überhaupt
keine Dissonanzen zwischen der Mann-
schaft und mir“, sagt Herthas Manager.
Und überhaupt: „Die Konzentration auf
denSport ist das Entscheidende.“
Vielleicht haben einige Spieler das am

FreitagvordreiWochenauchgedacht, als
Preetz bei ihnen in derKabine vorsprach.

Leverkusen - Erst Chancentod, dann
Matchwinner: Kevin Volland hat Bayer
Leverkusen zu einem erlösenden Sieg ge-
führt und die Hoffnung auf eine Aufhol-
jagd in der Fußball-Bundesliga am Leben
gehalten. Bayers Stürmer erzielte amFrei-
tag gegen den Tabellenletzten VfB Stutt-
gart in der Schlussviertelstunde beide
Tore zum 2:0 (0:0)-Sieg. Zuvor hatte er
allerdings gleich vier Großchancen teil-
weise kläglich vergeben. Nach zuvor
zwei Niederlagen orientiert sich Bayer
durch den Erfolg zumindest in Richtung
Tabellen-Mittelfeld, der VfB hingegen
bleibt am Tabellenende.
Die Stuttgarter hatten allerdings Pech,

dassihnennach44SekundeneinElfmeter
versagt wurde, nachdem Charles Aran-
guiz PabloMaffeo gefoult hatte. Trotz Vi-
deoassistent lief das Spiel weiter. In der
Folge musste der VfB glücklich sein, dass
er nicht früher in Rückstand geriet. Vor
24 632ZuschauerninderBayarenaverga-
ben die Hausherren einige gute Chancen.
Die beste hatte Volland in der zweiten
Hälfte,alserdenBallausfünfMeternüber
die Latte setzte. In der Schlussphase traf
er danndoch noch zweimal.  dpa

Am kritischen Punkt
Fünf Spiele sieglos, viele Verletzte, interne Unruhe: Bei Hertha BSC ist die erste Euphorie verflogen
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Blick nach unten? Herthas Manager Michael Preetz (rechts, mit Präsident Werner Gegenbauer) musste sich zuletzt nicht nur mit sportlichen Themen beschäftigen.  Foto: Koch/Imago

Aus zwei mach drei
Die Formel-1-Saison geht in Abu Dhabi zu Ende. Ein Blick auf die Protagonisten und ihre Zukunftspläne

Malte Lehming über die spannendste
Remis-Serie bei einer Schach-WM

So könnte Hertha spielen:
Jarstein – Lazaro, Luckassen,
Lustenberger, Plattenhardt – Grujic, Maier –
Kalou, Duda, Leckie – Selke.

Springen,
laufen,
siegen

Saisonstart für die
Nordische Kombination

Eric Frenzel

Von Stefan Hermanns

Langes Gesicht. Sebastian Vettels Saison
lief nicht optimal.  Foto: Guiseppe Cacace/AFP
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